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2 3lluftrirte fcpmeijerild

beg SlufbeWaprunggorteg. Sag ©emälbe muff eitterfeitê
üor fiarfen ©onnenftrapten unb ©ärme, artbererjeitS Dor
ffeucptigfeit gefcpiitjt fein. Sa jebod? bie ©änbe ftetg rnepr
ober weniger ffeucptigfeit enthalten, tput man gut, um bie

fcpäblicpe ©inwirfung ju befd?ränfen, an ber fftücffeite ber

Vilberrapmen $orfe ober fpotzftbdcpert anzuleimen, bamit
bie Suft bapinter zirfuliren fann. 3"t befferen Sicherung,
aucf? gegen einbringenben ©taub unb Sîufi überfpantte man
bie Sfüdfeite mit ftarfent Rapier unb SeittWartb unb über»

ftreicpe biefelbe aufjerbem mit ffirnif) ober Delfarbe. Sie
Slägel, beren man fiep jum ©inpeften, 91ufzweden unb
2lufRängen bebient, müffen Derjinnt fein ober gefirnißt
Werben, um bag Soften zu Derpüteu. Sag befte tßrä»
ferbationgmittel gegen bie ^eftfeßung Don Sîufj, ©taub tc.
auf Delgemälben ift ein Ueber^ug Don ffimif; — rti^tt
Del —, Welcher bem Vilbe einen härteren Uebergug gibt
unb Don bem fid? Verunreinigungen burd? fliegen,
Spinnen tc. teid?t Wieber entfernen laffen. Ueberbieg be=

barf ein Vilb beg ffirniffüberzugeg jur Belebung; erft
burcb biefen erpâtt eg fcpönen ©lanj unb gleicpmäfjigeg
9lugfepen. Sîeue ©emälbe fOtiten erft gefirnifst werben,
Wenn bie fftoben Doltfommen troden finb, Wag im ©ommer
in zwei, tm ©inter faunt in Dier ÛDÎonaten ber ffatl ift;
ein zweitenmal nad? 4—5 Qapren, ein brittegmal nacf?

10—12 fahren.
Sa§ ffirnifjett muff jebicp, Weittt en bie rid?tige ©ir»

fung erzielen foil, nur Don erfahrenen ©emâtbe=Sîeftau»
rateuren auggefüprt werben, ba nicht altein Doit ber 9lug=

fiihrung, fonbern auch bon ber richtigen Vefcpaffeiipeit ben

ffirnifjeg ban ©oplgelingen abhängig ift. 3ft ein Vilb
gefirnißt, fo fann aucf? ber Saie zufällige Verunreinigungen
nach einfad?en Vorfchriften leid?t unb erfolgreich entfernen.
Viele Unreinigfeiten laffen fich burd? blopeg 91bwafcpen
mit reinem fflufjWaffer auflöfen; Deraltete Vefdjiuutjungen
Don fliegen, ©pinnen unb folcpe, Welche burch atmofppä»
rifche ©inftüffe entftanben finb, bebiirfen meiftenn einen

Mftigeren SRit.elg unb bebient man fich h^rju häufig
einen aun ©epl ober ©tärfe, mit ©affer unb ©ilcp ge»

fodßen Vreien, ber fehr erweicpenb auf berartige • Ve»

fdnnußuugett Wirft. Uitreinlid?feiten, Welche burch Stauch
ober Sunft entftanben finb, laffen fid? Dortrefflid? burch

©affer mit ©plor ober mit ©plorfalf' entfernen. @g ift
iibrigenn bei ber Steinigung Don Delgemälben bie forg»
famfte ilufmerffamfeit erforberlicp, beim allzu fchnetl ift
ein fonft noch wohlerhaltenen Vilb burd? ungefcpidte Ve»

panblunggWeife ober zu ftart Wirt'enbe Sieinigunggmittet
Dollftänbig Derborben. ^ebenfalls muff ein Vilb, beüor
man an bie Steinigung geht, genau auf bie 9lrt unb ©eife
ber Vefd?mußung ober Veruitftaltung, bie pöcpft Derfc^ie=
ben z" fein pflegt, unterfucpt Werben unb tft burcl? eine

Steinigung mit ben angeführten SJtitteln fein Stefultat zu
erwarten, fo übergebe man lieber ban Vilb einem er»

fahrenen Äüttftler ober Sîeftaurateur, aln en unDorficptig
iit ©efahr zu bringen ober zu opfern.

Das Cecfyntfum in IDintertfyur.
Ser Seprplan biefer Vnftalt ift einer SteDifion unter»

ftellt Werben. Ilm ban StiDeau ben Dorbereitettben Unter»
ricptn zu peben, Würbe eine I. (Haffe für fäinmtliche $acl?=
abtpeilungeu ber ülnftalt (Vorbereitung nflaffe) eingeführt,
Wellie an ban Sehrziel ben britten 3ßpbgougeg ber zür»
d?erifcpen ©efunbarfcpule aitfc^liefgt. gür ben (gintritt in
bie I. Älaffe ift ban zurüdgelegte 15. Hltergjapr erforber»
lid?, für jebe foigenbe (Haffe ein entfprecpenb höheren Hilter.

91uj3erbem befteht bie ©cpule fürVautecpnifer aun
Dier fpalbjaprgflaffen, ebenfo bie Schule für 9Jtafcf?inen»

K

bjatWmerfer^eitung.

unb @Ieftroted?nifer unb bie ©cpule für ©eometer;
auch bie ©chute für ©peittifer unb bie @d?ule für
(îunftgewerbe Werben fünftig auf 5 .Ç»albjal?rnflaffert
aungebehnt Werben, inbeffen bie fpanbelgabtpeilung
ben Unterricht, Wie bigper, in Dier Weiteren fpalbjaprg»
flaffen abfcpliefjt. Sag näcpfte ©ommerfemefter beginnt
am 18. 91prit.

Sie I., III. unb V. klaffe aller 9Ibtpeilungen fallen
in ben ©ommer», bie II. unb IV. in ben äßinterfurn. ©ine
3Iunnahme hieüon bilbet bie ©cpule für Vauffanbwerfer, j

beren ©chüler Dielfach) im ©ommer ber ißrajin nad?zw
gepen wünfehen. Um ihnen bien zu ermöglichen, wirb bie ;

III. Stlaffe ber Vaufdmle jeweilen aud) im SSinter, mit
gleichem Programm wie im ©ommer, burchgeführt. @n

fönnen alfo junge Vauf?anbwerf'er entWeber in fünf auf»
einanber fotgenben ©emefterit ober inzwei@ommerfemeftern
(I. unb V. Ätaffe) unb brei SBinterfemeftern (II., III. unb
IV. Älaffe) ihre 2lunbilbung an ber Slnftalt erhalten.

3m ©ommerfemefter 1886 War bie 2lnftalt Don 202
©djülern unb 126 fpofpitanten befudjt, im ©interfeinefter
Don 229 Schülern (|>ofpitanten 115). Sluf bie einzelnen 2lb= ;

theilungen Derbheiten fich bie ©chüler : Vaulfanbwerfer
'

©ommer 12, ©inter 46; SJtechanifer 102:101; ©hß'
mifer 26:82; fanftgeWerblichen Q^nen unb SJtobettiren
19 : 19; ©eometer i2 : 7 ; fpanbelnabtheilung 31 : 24.

Ser (gintritt in bie ©cpule fann im 3^ül?ling ober
im fperbft erfolgen, bod? in ber Siegel nur im SInfang
eitteê ©emefterâ. Sie Slnmelbung zum ©intritt erfolgt
fdjriftlich bei ber Sireftion, unter Slngabe ber ©d?ule,
Welche ber Vngemelbete zu befuchen wünfept. Ser 21n»

melbung finb beizulegen: ein ©eburtâfcpein, bie 3uftim»
mungserfiärung be§ Vaters ober VormunbeS (für 2Ra=

jorenne entbehrlich), ©djulzeugniffe, ßeugniffe au§ ber

VrajiS unb ein ©ittenzeugnifj (Don ben Seprern ber zu»

legt befuepten ©cpule ober ber zuftänbigen 3iöilbepörbe
auSgeftellt). Sie îlngemelbeten paben je am ©amftag
Dor Vegimt beS neuen ©emefterS eine SlufnapmSprüfung
Zu beftepen.

Sas ©cpulgelb beträgt für einen ©cpüter 30
für baS ©emefter, für bie 2lubitoren 2 für bie wöcpent»

licpe ©tunbe. Sie Speilnepmer an ben Arbeiten im epe»

mifepen ober pppfifalifcpen Saboratorium bezahlen auper»
bent 20 ffr. für ba§ ©emefter.

91m ©cpluffe eines jeben ©emefterS finben öffentliche
Sîepetitionen ftatt, an beneit tpeilzunepmen ©cpüter unb

^ofpitanten oerpffieptet finb. SJtit biefen Stepetitorien ift
bie 91uSftellung ber im Saufe beä ©emefterS angefertigten
91rbeiten Derbunben. ©cpüler unb ^ofpitanten erpalten
am ©cpluffe eines ©emefterê ß^ugniffe über ffleifj, Sei»

ftungen unb Vetragen; auperbent Wirb ©cpülern, welcpe j

eine ffuöpfd?ule minbeften§ Don ber britten (Haffe an ganz
buriptaufen haben, ein 91bgang§zeugni§ auggefertigt, Weichet
bie fämmtlidien Don ipnen befuepten ffäcper unb ben Surdp»
fepnitt ber erhaltenen ©inzelnoten auffüprt unb fiep aud?
über ipr Vetragen auêfpricpt. Siejenigen ©diüler be§

Sed?nifum§, weldie eine ffacpfcpule abfolDirt paben, fönnen
fiep um f^äpigfeitS.zeugniffe bewerben. 3ur ©rtangung
berfelben Werben fpezielle ©cplupprüfungen Deranftaltet.
Sag ffäpigfeitgzeugni|, Welcpeä Don 91biturienten ber ©eo=

meterfcpule erworben Wirb, entpebtbie 3upaberbeêfetbenDon
ber tpeoretifcpen Prüfung beg ©eometerfonforbatg. Um

Zu ben ffäpigfätgprüfungen an biefer 91btpeilung zuge»

laffen z» werben, muß am l. 9Jtai beg betreffenben 3upre^
bag 18. 9lltergjat?r zurüdgelegt worben fein.

Sie 91ufgaben ber einzelnen fjacpfcpulen Werben auf I

©runblage beg Seprplaneg in bem jüngft auggegebenen
Sireftiongberid?t bapin umfeprieben;

2 Zllustrirte schweizerijci

des Aufbewahrungsortes. Das Gemälde muß einerseits
vor starken Sonnenstrahlen und Wärme, andererseits vor
Feuchtigkeit geschützt sein. Da jedoch die Wände stets mehr
oder weniger Feuchtigkeit enthalten, thut man gut, um die

schädliche Einwirkung zu beschränken, an der Rückseite der

Bilderrahmen Korke oder Holzstückchen anzuleimen, damit
die Luft dahinter zirkuliren kann. Zur besseren Sicherung,
auch gegen eindringenden Staub und Ruß überspanne mau
die Rückseite mit starkem Papier und Leinwand und über-
streiche dieselbe außerdem mit Firniß oder Oelfarbe. Die
Nägel, deren man sich zum Einheften, Aufzwecken und
Aufhängen bedient, müssen verzinnt sein oder gefirnißt
werden, um das Rosten zu verhüten. Das beste Prä-
servationsmittel gegen die Festsetzung von Ruß, Staub w.
auf Oelgemälden ist ein Ueberzug von Firniß — nicht
Oel —, welcher dem Bilde einen härteren Ueberzug gibt
und von dem sich Verunreinigungen durch Fliegen,
Spinnen :c. leicht wieder entfernen lassen. Ueberdies be-

darf ein Bild des Firnißüberzuges zur Belebung; erst

durch diesen erhält es schönen Glanz und gleichmäßiges
Aussehen. Neue Gemälde sollten erst gefirnißt werden,
wenn die Farben vollkommen trocken sind, was im Sommer
in zwei, im Winter kaum in vier Monaten der Fall ist;
ein zweitesmal nach 4—5 Jahren, ein drittesmal nach

10—12 Jahren.
Das Firnißen muß jedoch, wenn es die richtige Wir-

kung erzielen soll, nur von erfahrenen Gemälde-Restau-
rateuren ausgeführt werden, da nicht allein von der Aus-
sührung, sondern auch von der richtigen Beschaffenheit des

Firnißes das Wohlgelingen abhängig ist. Ist ein Bild
gefirnißt, so kann auch der Laie zufällige Verunreinigungen
nach einfachen Vorschriften leicht und erfolgreich entfernen.
Viele Unreinigkeiten lassen sich durch bloßes Abwäschen
mit reinem Flußwasser auflösen; veraltete Beschmutzungen
von Fliegen, Spinnen und solche, welche durch almosphä-
rische Einflüsse entstanden sind, bedürfen meistens eines

kräftigeren Mittels und bedient man sich hierzu häusig
eines aus Mehl oder Stärke, mit Wasser und Milch ge-
kochten Breies, der sehr erweichend auf derartige » Be-
schmutzungen wirkt. Uureinlichkeiten, welche durch Rauch
oder Dunst entstanden sind, lassen sich vortrefflich durch
Wasser mit Chlor oder mit Chlorkalk entfernen. Es ist
übrigens bei der Reinigung von Oelgemälden die sorg-
samste Aufmerksamkeit erforderlich, denn allzu schnell ist
ein sonst noch wohlerhaltenes Bild durch ungeschickte Be-
Handlungsweise oder zu stark wirkende Reinigungsmittel
vollständig verdorben. Jedenfalls muß ein Bild, bevor
man an die Reinigung geht, genau auf die Art und Weise
der Beschmutzung oder Verunstaltung, die höchst verschie-
den zu sein pflegt, untersucht werden und ist durch eine

Reinigung mit den angeführten Mitteln kein Resultat zu
erwarten, so übergebe man lieber das Bild einem er-
fahrenen Künstler oder Restaurateur, als es unvorsichtig
in Gefahr zu bringen oder zu opfern.

Das Technikum in Winterchur.
Der Lehrplan dieser Anstalt ist einer Revision unter-

stellt worden. Um das Niveau des vorbereitenden Unter-
richts zu heben, wurde eine I. Klasse für sämmtliche Fach-
abtheilungen der Anstalt (Vorbereitungsklasse) eingeführt,
welche an das Lehrziel des dritten Jahrganges der zür-
cherischen Sekundärschule anschließt. Für den Eintritt in
die I. Klasse ist das zurückgelegte 15. Altersjahr erforder-
lich, für jede foigende Klasse ein entsprechend höheres Alter.

Außerdem besteht die Schule für Bautechniker aus
vier Halbjahrsklassen, ebenso die Schule für Maschinen-

Handwerker-Zeitung.

und Elektrotechniker und die Schule für Geometer;
auch die Schule für Chemiker und die Schule für
Kunstgewerbe werden künftig auf 5 Halbjahrsklassen
ausgedehnt werden, indessen die Handelsabtheilung
den Unterricht, wie bisher, in vier weiteren Halbjahrs-
klaffen abschließt. Das nächste Sommersemester beginnt
am 18. April.

Die I., III. und V. Klasse aller Abtheilungen fallen
in den Sommer-, die II. und IV. in den Winterkurs. Eine
Ausnahme hievon bildet die Schule für Bauhandwerker,
deren Schüler vielfach im Sommer der Praxis nachzu-
gehen wünschen. Um ihnen dies zu ermöglichen, wird die ^

III. Klasse der Bauschule jeweilen auch im Winter, mit
gleichem Programm wie im Sommer, durchgeführt. Es
können also junge Bauhandwerker entweder in fünf auf-
einander folgenden Semestern oder in zwei Sommersemestern ^

(I. und V. Klasse) und drei Wintersemestern (II., III. und
IV. Klasse) ihre Ausbildung an der Anstalt erhalten.

Im Sommersemester 1886 war die Anstalt von 202
Schülern und 126 Hospitanten besucht, im Wintersemester
von 229 Schülern (Hospitanten l 15). Auf die einzelnen Ab-
theilungen vertheilen sich die Schüler: Bauhandwerker
Sommer 12, Winter 46; Mechaniker 102:101; Ehe-
miker 26:32; kunstgewerbliches Zeichnen und Modelliren
19 : 19; Geometer 12 : 7 ; Handelsabtheilung 31 : 24.

Der Eintritt in die Schule kann im Frühling oder
im Herbst erfolgen, doch in der Regel nur im Anfang
eines Semesters. Die Anmeldung zum Eintritt erfolgt
schriftlich bei der Direktion, unter Angabe der Schule,
welche der Angemeldete zu besuchen wünscht. Der An-
Meldung sind beizulegen: ein Geburtsschein, die Zustim-
mungserklärung des Vaters oder Vormundes (für Ma-
jorenne entbehrlich), Schulzeugnisse, Zeugnisse aus der

Praxis und ein Sittenzeugniß (von den Lehrern der zu-
letzt besuchten Schule oder der zuständigen Zivilbehörde
ausgestellt). Die Angemeldeten haben je am Samstag
vor Beginn des neuen Semesters eine Aufnahmsprüfung
zu bestehen.

Das Schulgeld beträgt für einen Schüler 30 Fr.
für das Semester, für die Auditoren 2 Fr. für die wöchent-
liche Stunde. Die Theilnehmer an den Arbeiten im che-

mischen oder physikalischen Laboratorium bezahlen außer-
dem 20 Fr. für das Semester.

Am Schlüsse eines jeden Semesters finden öffentliche
RePetitionen statt, an denen theilzunehmen Schüler und
Hospitanten verpflichtet sind. Mit diesen Repetitorien ist
die Ausstellung der im Laufe des Semesters angefertigten
Arbeiten verbunden. Schüler und Hospitanten erhalten
am Schlüsse eines Semesters Zeugnisse über Fleiß, Lei-
stungen und Betragen; außerdem wird Schülern, welche î

eine Fachschule mindestens von der dritten Klasse an ganz
durchlaufen haben, ein Abgangszeugniß ausgefertigt, welches
die sämmtlichen von ihnen besuchten Fächer und den Durch-
schnitt der erhaltenen Einzelnoten aufführt und sich auch
über ihr Betragen ausspricht. Diejenigen Schüler des

Technikums, welche eine Fachschule absolvirt haben, können

sich um Fähigkeitszeugnisse bewerben. Zur Erlangung
derselben werden spezielle Schlußprüfungen veranstaltet.
Das Fähigkeitszeugniß, welches von Abiturienten der Geo-

meterschule erworben wird, enthebt die Inhaber desselben von
der theoretischen Prüfung des Geometerkonkordats. Um

zu den Fähigkeitsprüfungen an dieser Abtheilung zuge-
lassen zu werden, muß am l. Mai des betreffenden Jahres
das 18. Altersjahr zurückgelegt worden sein.

Die Aufgaben der einzelnen Fachschulen werden auf I

Grundlage des Lehrplanes in dem jüngst ausgegebenen
Direktionsbericht dahin umschrieben:
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Oie «Sd&nlc fiir Baühiinbmertcr will ipre Zöglinge
I

befähigen, bie fämmtlipen ßonftruftionen an 3Unibauten
gu entwerfen unb gu berechnen, bie Baufûprung gu be»

forgen unb ein Baugewerbe (SDiaurerei, ßimmerei, Stein»
pauergefpäft) rationell gu betreiben. Sie fupt bas Ber»
ftänbniß für arpiteftonifpe Berpältniffe unb ©lieberungen
berart auSgubilben, baß bie Spüler aup nap biefer 9îip=
tung bewußt arbeiten tonnen unb fomit bie Obliegenheiten
eines BaugeipnerS, Bauführers ober QitoilbaumeifterS gu

j erfüllen im Stanbe finb.
Oie Schule für SJîechanifer h^t in erfter Sinie bie

SluSbilbung Don SDiafpinentepnifern im 2tuge, bie ben

gewöhnlichen Aufgaben beS ßonftruftionSbureau geWapfen
finb unb fomit eine 3ttüfpenfteUung gwifchen bem ein»

fachen 3^Ùwêr unb bem leitenben Ingenieur einnehmen,
©benfo will fie Schüler, bie fid) ber SBerfftättenprapiS
Wibmen wollen, in benfenigen fächern, bie iprer fpäteren
Opätigfeit entfprepen, tpeoretifp Dorbilben unb ihnen ba»

burch bei gleicher manueller Befähigung eine gewiffe Ueber»

legenheit Dor bem reinen Sßraftifer berfpaffen. ^nbuftrielle,
bie auf Sltafpinenbetrieb für ihre ©tab liffentente ange»
Wiefen finb, Werben burch bie Stnftalt fo weit Dorgebilbet,
baß fie ihre SlrbeitS» unb BetriebSmafpinen felbftänbig
ftubiren unb beurteilen tonnen. Ourp fpegielle Äurfe
Wirb ferner ben Bebürfniffen berjenigen Schüler ©enüge
geleiftet, Welche bie nötige ©runblage für fpätere gap»
ftubien in Spinnerei» unb SBebereitecpnif gewinnen wollen.
Oie Schüler, Welche in ber IV. unb V. Älaffe ber Spule
für SJlepanifer neben fächern ber betreffenben klaffen
ben Spegialunterript in ©leftrotepnif unb ©pemie be=

fuchen, follen befähigt Werben, als theoretifd) unb praf»
tifp Dorgebilbete gnftallateure gu Wirten.

Oie Schule für ©hcmifer begwedt bie fperanbilbung
gur pemifpen ißrajiS in ©ewerbe unb gnbuftrie. Sie
gewährt baher, nach ©ewinnung ber für alle pemifpen
gnbuftrien notpWenbigen allgemeinen tpeoretifpen StuS»

bilbung, ben Schülern ©elegenpeit gu Spegialftubien in
einem beftimmten gap unb nimmt babei DorgugSWeife auf
bie Bebürfniffe beS fpätern Bleichers, StppreteurS, gärberS
ober OruderS SRüdfipt. gür Schüler, welche fip ch)e=

mifchen ^rtbuftrien Wibmen, in benen SJiafpinenbetrieb un»

entbehrlich ift (ßementfabrifen, Ziegeleien, fßapierfabri»
fation, ©erberei), ift ber fufgeffiüe Befup ber Schulen für
fïïîepanifer unb ©pemifer gang befonberS üortpeilpaft.

Oie Schule für ©eoineter fegt fit in erfter Sinie bie

StuSbilbung Don BermeffungStepnifern unb Demgemäß bie

Borbereitung gum ©eometerejamen ber ÄonforbatSfantone
gum 3iel. 3u biefem 3^ed gehen mit bem theoretifchen
Unterricht prattifpe Hebungen parallel, bie mit einer nach
ben gefeßlipen Borfpriften ausgeführten Bermeffung ab»

fpließen. Stußerbem fupt fie pre Spüler gu befähigen,
einfad;e SBeg», Strafen» unb ßunftbauten, 3nfawnten=
legungen, Drainage», BeWäfferungSarbeiten auSgufüpren,
will fie alfo gu tanbWirtpfpaftüpen Oepnifern auSbilben.

Oie Schule für funftgewerulicheS gcichnen ">'*>

bellirtn ftellt fich bie Slufgabe, ipren Spülern benfenigen
©rab tepnifper unb fünftlerifper gäpigteit gu Dermitteln,
ber fie in ben Stanb fept, fid) in irgenb einem Steige
beS ÄunftgewerbeS erfolgreich gu betätigen. Ourp pra!»
tifpe Hebungen unb fpegiellen Unterricht bietet fie inSbe»

fonbere (Gelegenheit gu gapftubien in ber beforatioen
Sftalerei (unb unter SRittoirfung ber Schule für ©pemifer),
in ber feramifpen Oeforation, ber ©laSmalerei unb ben

: grappifpen BerDielfältigungSüerfahren. Sie bilbet ferner
Seprer für baS greipanbgeipnen unb gewäprt benfenigen
Schülern, Welche fich her tünftlerifpen Saufbapn gu Wibmen
gebenfen, eine grünblipe Borbereitung.

£»

Oie ^nnbelSabtheilung Will junge Seute, bie fiep bem

fpanbel wibmen Wollen, auf ipren fünftigen Beruf Dorbe»
reiten. OaS haußtgeWipt legt fie baper auf Sprach» unb
iRepnungSunterricpt. Stußerbem fupt fie burd) Unterricht
in fpegiell faufmännifpen gäpern bie Bilbung gu Der»

mittein, welche bem Kaufmann gum Berftänbniß beS mo»
bernen SßirtpfpaftSlebenS notpWenbig ift. Oer Befucp
biefer Slbtpeilung ift auch folcpen jungen Seuten Dortpeil»
paft, welcpe, opne fid) fpegiell bem hanbel gu wibmen,
bop eine Weitergepenbe Bilbung, als fie bie Seîunbar»
fcpule gewäprt, erlangen wollen, ©benfo Wirb fie burcp
ipre Spegialfurfe in SBaarenfunbe unb bamit gu Derbinbenbe
Strbeiten im Saboratorium benfenigen fpanbelsbefliffenen
gute Oienfte leiften, Welcpe fpäter in teepnifepen ©efepäften
Berwenbuttg finben.

Oer für bie Oauer beS ScpuljapreS 1886/87 einge»
richtete gweite gnftruftiouSfurS für BrithtmnflSlfhrer
Werblichen ffforthilbungSfchulen würbe im Sommerfemefter
Don 12, im SBinterfemefter Don 11 Opeilnepmern befuept.
Oie iîanbibaten, welcpe bie Prüfung in befriebigenber SBeife
beftepen, erpalten Don ben Oirel'tionen beS güreperifepen
©rgiepungSWefenS unb beS OecpniïuinS auSgeftellte fjäpig»
leitSgeugniffe mit Spegialnoten in ben fjäcpern : 1) fßro»
feîtionSlepre, Sd)attenlepre unb ^Serfpeftiüe. 2) ©eWerb»
licpeS 3'reihaubgeiipnen (a. tpeoretifcpe unb metpobifepe
Äenntniffe, b. praftifpe fÇertigîeit im gapgeipnen, c. praf»
tifpe gertigf'eit im3eipuennap@hpSmobellen). 3) Baufon»
ftruîtionS» unb Bauformenlepre. 4) ©lemente ber mepa»
nifpen ÄonftruftionSlepre unb me<panifcp»ted)mf(peS 3eicpnen
unb 5) SRobelliren.

3m Spulfapr 1887/88 wirb Don ber ©ictriptung
eines britten QuftruftionSîurfeS Umgang genommen. 3tn
Uebrigen beftept bie Slbficpt, Don 1888 an jeWeilen im
Sommer regelmäßig wieberfeprenb einen Diermonatlipen
ÄurS abgupalten unb eine Opeilung ber OiSgiplinen Dor»

gunepmen. OaS eine 3<rpr pätte fiep ber Unterript paupt»
fäplip über gtoipanbgeipnen unb SRobelliren, baS anbere

3apr über Sittear» unb tepnifpeS 3eipuen gu erftreden.
©ine berartige Organifation Wirb ben Befup erleiptern,
ausgiebige UnterriptSertpeilung ermöglipen, alfo ben be»

ftepenben Bebürfniffen in allen Begiepungen Ûîepnung
tragen.

2incgoricn unb (Embleme.
Bon ©erlctp it. Spent, SBieit, VI., Biariapilferftr. 51

Oie girma ©erlap u. Spent in SBien legt feit
3apren baS feltene fünftlerifdje Beftreben an ben Oag,
bem üunftgewerbe waprpaft meifterpafte BorlageWerte gu
bieten. Ueberall, Wo baS Hunftgewerbe blüpt unb im Stuf»

fpwunge begriffen ift, finben biefe genialen Seiftungen
Dollfte SBürbigung, wir freuen uns beSpalb, in ber Sage

gu fein, unfereu Sefern einige groben Dor Slugen füpren
gu tonnen, bie Wopl am beften für fip felbft fprepen.
Oie ftontpofition biefer StOegorien unb ©mbleme ift Don

folper ©ebiegenpeit, baS SBert felbft Don folper Beip»
paltigfeit, baß unferer ÜReinung nad) fein funftfinniger
ÉRaler Derfäumen follte, beffen Befiß gu erwerben, er
finbet barin eine StuSWapl Don über 1200 aller
erbenftipen SJlotibe, auS benen er napegu alltäglip
Jlupen gu gießen ©elegenpeit pat. SBappen unb ©mbleme
auS bem XV., XVI., XVII. unb XVIII. Stoptpunbert,
bie bilblipen Oarftellungen napegu aller ©ewerbe, Äünfte,
Sßiffenfpaften, SebenSperioben, menfd)lid)en ©mpßnbungen,
Sinne, Berufsarten tc., baS ift in furgen 3ügen ber reip»
haltige Qnpalt biefeS ebenfo feltenen als fdjäßenSWertpen
SßerteS.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung. 3

Die Schule für Bauhandwerker will ihre Zöglinge
befähigen, die sämmtlichen Konstruktionen an Zivilbauten
zu entwerfen und zu berechnen, die Bauführung zu be-

sorgen und ein Baugewerbe (Maurerei, Zimmerei, Stein-
- Hauergeschäft) rationell zu betreiben. Sie sucht das Ver-

ständniß für architektonische Verhältnisse und Gliederungen
derart auszubilden, daß die Schüler auch nach dieser Rich-
tung bewußt arbeiten können und somit die Obliegenheiten
eines Bauzeichners, Bauführers oder Zivilbaumeisters zu

ê erfüllen im Stande sind.
Die Schule für Mechaniker hat in erster Linie die

Ausbildung von Maschinentechnikern im Auge, die den

gewöhnlichen Aufgaben des Konstruktionsbureau gewachsen
sind und somit eine Zwischenstellung zwischen dem ein-
fachen Zeichner und dem leitenden Ingenieur einnehmen.
Ebenso will sie Schüler, die sich der Werkstättenpraxis
widmen wollen, in denjenigen Fächern, die ihrer späteren
Thätigkeit entsprechen, theoretisch vorbilden und ihnen da-
durch bei gleicher manueller Besähigung eine gewisse Ueber-
legenheit vor dem reinen Praktiker verschaffen. Industrielle,
die auf Maschinenbetrieb für ihre Etablissements ange-
wiesen sind, werden durch die Anstalt so weit vorgebildet,
daß sie ihre Arbeits- und Betriebsmaschinen selbständig
studiren und beurtheilen können. Durch spezielle Kurse
wird ferner den Bedürfnissen derjenigen Schüler Genüge
geleistet, welche die nöthige Grundlage für spätere Fach-
studien in Spinnerei- und Webereitechnik gewinnen wollen.
Die Schüler, welche in der IV. und V. Klasse der Schule
für Mechaniker neben Fächern der betreffenden Klassen
den Spezialunterncht in Elektrotechnik und Chemie be-

suchen, sollen befähigt werden, als theoretisch und prak-
tisch vorgebildete Installateure zu wirken.

Die Schule für Chemiker bezweckt die Heranbildung
zur chemischen Praxis in Gewerbe und Industrie. Sie
gewährt daher, nach Gewinnung der für alle chemischen

Industrien nothwendigen allgemeinen theoretischen Aus-
bildung, den Schülern Gelegenheit zu Spezialstudien in
einem bestimmten Fach und nimmt dabei vorzugsweise auf
die Bedürfnisse des spätern Bleichers, Appreteurs, Färbers
oder Druckers Rücksicht. Für Schüler, welche sich che-

mischen Industrien widmen, in denen Maschinenbetrieb un-
entbehrlich ist (Zementfabriken, Ziegeleien, Papierfabri-
kation, Gerberei), ist der sukzessive Besuch der Schulen für
Mechaniker und Chemiker ganz besonders vortheilhaft.

Die Schule für Geometer setzt sich in erster Linie die

Ausbildung von Vermessungstechnikern und demgemäß die

Vorbereitung zum Geometerexamen der Konkordatskantone

zum Ziel. Zu diesem Zweck gehen mit dem theoretischen
Unterricht praktische Uebungen parallel, die mit einer nach
den gesetzlichen Vorschriften ausgeführten Vermessung ab-

schließen. Außerdem sucht sie chre Schüler zu befähigen,
einfache Weg-, Straßen- und Kunstbauten, Zusammen-

> legungen, Drainage-, Bewässerungsarbeiten auszuführen,
> will sie also zu landwirthschaftlichen Technikern ausbilden.

Die Schule für kunstgewerbliches Zeichnen und Mo-
delliren stellt sich die Aufgabe, ihren Schülern denjenigen
Grad technischer und künstlerischer Fähigkeit zu vermitteln,
der sie in den Stand setzt, sich in irgend einem Zweige
des Kunstgewerbes erfolgreich zu bethätigen. Durch prak-
tische Uebungen und speziellen Unterricht bietet sie insbe-
sondere Gelegenheit zu Fachstudien in der dekorativen
Malerei (und unter Mitwirkung der Schule für Chemiker),
in der keramischen Dekoration, der Glasmalerei und den

graphischen Vervielfältigungsverfahren. Sie bildet ferner
Lehrer für das Freihandzeichnen und gewährt denjenigen
Schülern, welche sich der künstlerischen Laufbahn zu widmen
gedenken, eine gründliche Vorbereitung.

Die Handelsabtheilung will junge Leute, die sich dem

Handel widmen wollen, auf ihren künftigen Beruf vorbe-
reiten. Das Hauptgewicht legt sie daher auf Sprach- und
Rechnungsunterricht. Außerdem sucht sie durch Unterricht
in speziell kaufmännischen Fächern die Bildung zu ver-
Mitteln, welche dem Kaufmann zum Verständniß des mo-
dernen Wirthschaftslebens nothwendig ist. Der Besuch
dieser Abtheilung ist auch solchen jungen Leuten Vortheil-
haft, welche, ohne sich speziell dem Handel zu widmen,
doch eine weitergehende Bildung, als sie die Sekundär-
schule gewährt, erlangen wollen. Ebenso wird sie durch
ihre Spezialkurse in Waarenkunde und damit zu verbindende
Arbeiten im Laboratorium denjenigen Handelsbeflissenen
gute Dienste leisten, welche später in technischen Geschäften
Verwendung finden.

Der für die Dauer des Schuljahres 1886/87 einge-
richtete zweite Jnstruktioiiskurs sür Zeichnungslehrer an ge-
weiblichen Fortbildungsschulen wurde im Sommersemester
von 12, im Wintersemester von 11 Theilnehmern besucht.
Die Kandidaten, welche die Prüfung in befriedigender Weise
bestehen, erhalten von den Direktionen des zürcherischen
Erziehungswesens und des Technikums ausgestellte Fähig-
keitszeugnisse mit Spezialnoten in den Fächern: 1) Pro-
jektionslehre, Schattenlehre und Perspektive. 2) Gewerb-
liches Freihandzeichnen (u. theoretische und methodische
Kenntnisse, b. praktische Fertigkeit im Fachzeichnen, e. prak-
tische Fertigkeit im Zeichnennach Gypsmodellen). 3) Baukon-
struktions- und Bauformenlehre. 4) Elemente der mecha-
nischen Konstruktionslehre und mechanisch-technisches Zeichnen
und 5) Alodelliren.

Im Schuljahr 1887/88 wird von der Einrichtung
eines dritten Jnstruktionskurses Umgang genommen. Im
Uebrigen besteht die Absicht, von 1888 an jeweilen im
Sommer regelmäßig wiederkehrend einen viermonatlichen
Kurs abzuhalten und eine Theilung der Disziplinen vor-
zunehmen. Das eine Jahr hätte sich der Unterricht Haupt-
sächlich über Freihandzeichnen und Modelliren, das andere

Jahr über Linear- und rechnisches Zeichnen zu erstrecken.
Eine derartige Organisation wird den Besuch erleichtern,
ausgiebige Unterrichtsertheilung ermöglichen, also den be-

stehenden Bedürfnissen in allen Beziehungen Rechnung
tragen.

Allegorien und Embleme.
Von Gerlach u. Schenk, Wien, VI., Mariahilferstr. 51

Die Firma Gerlach u. Schenk in Wien legt seit

Jahren das seltene künstlerische Bestreben an den Tag,
dem Kunstgewerbe wahrhaft meisterhafte Vorlagewerke zu
bieten. Ueberall, wo das Kunstgewerbe blüht und im Auf-
schwunge begriffen ist, finden diese genialen Leistungen
vollste Würdigung, wir freuen uns deshalb, in der Lage
zu sein, unseren Lesern einige Proben vor Augen führen
zu können, die Wohl am besten für sich selbst sprechen.
Die Komposition dieser Allegorien und Embleme ist von
solcher Gediegenheit, das Werk selbst von solcher Reich-
haltigkeit, daß unserer Meinung nach kein kunstsinniger
Maler versäumen sollte, dessen Besitz zu erwerben, er
findet darin eine Auswahl von über 1200 aller
erdenklichen Motive, aus denen er nahezu alltäglich
Nutzen zu ziehen Gelegenheit hat. Wappen und Emblenie
aus dem XV., XVI., XVII. und XVIII. Jahrhundert,
die bildlichen Darstellungen nahezu aller Gewerbe, Künste,
Wissenschaften, Lebensperioden, menschlichen Empfindungen,
Sinne, Berufsarten :c>, das ist in kurzen Zügen der reich-

haltige Inhalt dieses ebenso seltenen als schätzenswerthen
Werkes.


	Das Technikum in Winterthur

